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Ausfuhrliche
Beſchreibung

jener
merkwurdigen Begebenheit

die ſich
wit einer gewiſſen jungen Perſon

Maria Anna Oberhueberinn
ans Muüchen

x in Kraft des heiligſten Namens Jeſu,
J

durch Herrn Joſeph Gaßner,
geweſten Pfarrers vom Kloſterle,

den b. Dee. 1774. in Ellwangen zugetra

Gen hat.
Aus bem Protocoll und Acten von

Wort zu Wort herauegezogen.

Gedutrckt Jn dieſſem Jahr 1775.
mn



EXTRACTUS
Protocoll.

wangen den 8. Dec. 1774.

te, als an dem Feſte der unbefleckten
Empfangniß Maria, wurden voneiner
eweſenen Hofſchmidstochter von Mun

chen, ihres Alters im 2zſten Jahr,
nachdem ſie 18. Wochen lang im Kloſter gewe
ſen, eine Menſe Teufel ausgetrieben (d nn ſo
viele hatte ſie in ſich gehabt, laut eigenmundi
ger Geſtandniß des boſen Geiſtes, der durch
die Kraft des allerheiligſten Namens Jeſu dieſe
unglaubliche Anzahl einzugeſtehen gezwungen
wurde.)

Die Anfangsumſtande deſſen, ſo ſich bereits
am Vorabend zugetragen, hat man um des
willen allhier mitzutheilen Bedenken getragen,
weil der Teufel aus dem Munde der Patientin
ſo erſchrockliche Laſterungen ausgeſtoſſen, daß
man ohne Entſetzen diefelbe nicht leſen wurde.
Es waren aber ſolches hauptſachlich Laſterungen

wider den ganzen Himmel. Und die Patien—
tin war nicht vermogend den boſen Geiſt in ihr
zu bezwingen, weil das groſſe Vertrauen (wel
ches doch der erſte Grundſatz iſt) ihr noch

mangelte, um den holliſchen Geiſt in ihr ſchwei
gen



gen zu machen; ſo aber im Gegentheil an die
ſem Tag deſto groſſer war; und welches aus
dem erhellet, daß auf alle ergangene Fragen
der Teufel gehorſamen mußte; und eben ſo
gehorſam mußte er ſich auch nachagepends in
wirklicher Aeuſſerung der Krinkheits ufalle

J de xdie hier alle der Ordnung nach verzeichnet ſind,
beweiſen.

Erſter Auftritt.
Herr Gaßner.Jch beſchwore dich durch die Kraft des H.

Namens Jeſu, daß dumir ſageſt, warum du
holliſcher Hund, dich geſtern ſo hoffartig gegen

mich aufgefuhrt haſt, da duunter andern Ver
meſſenheiten dich verlauten lieſſeſt, du hatteſt
mit GOtt Sitz getauſchet; deß du alſo an
GoOttes Stelle durch deinen Hochmuth im
Himmel wareſt. Erinnerſt du dich nicht mehr
daß du um eben dieſes Laſters der Hoffart wil
len, auf ewig aus deiner herrlichen Wohnung
des Paradieſes herab geſturzet worden biſt.

Der Geiſt.
Dad weiß ich nur gar zu wohl.

Herr Gaßner.
 Und warum bezeigſt du dich dann gleichwohl
ſo ſtolz und hoffartig gegen mich?

Der Geiſt.Darum, damit ich dich in Verwirrung ſe
tzen konne. Doch, was nutzet mich alles die
ſes, da ich doch weiß, daßich anheute, zu Eh
ren dieſes hohen Feſts aus dieſer Creatur wei
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chen muß, und zwar wird ſolches durch dich,
verhaßter Pfaff, geſchehen muſſen.

Hetr Gaßner.
Durch mich?

Der Geiſt.
Ja, durch dich allein, denn von allen denen

die ſich noch an mich gewagt haben, beſaß kein
einziger die Gewalt uber mich; ich habe deß—
wegen auch alle ubrige mur hohniſch ausgelacht
und verſpottet.

Herr Gaßner.
Kann dann in Munchen keiner die Kunſt,

Teufel auszutreiben?

Der Geiſt.
O nein, es ſollten ſolche wohl bey dir in die

Schule gehen. Kaum, glauben ſie einmal,
daß es Beſeſſene gebe, daher ſie dieſe Creatur
immerzu nur durch naturliche Mittel zu curiren
geſucht haben.

Herr Gaßner.
Wer war dann der erſte Vertheidiger dieſer

irrigen Geiſterlehre geweſen? geſtehe es frey
heraus.

Der Geiſt.
Es iſt der ſogenannte NN. der weder Heren

noch Teufel glaubt; ich wollte aber inur wun
ſchen, daß dieſer Unglaubige anjetzo zugegen
ware, ſo wurde er bald uberzeugt werden, daß
es Beſeſſene gebe; ja die Doctores ſelbſten
wurden ſolches nicht mehr fur naturliche Zufalle
ausgeben Mit großter Freude horte ich es al
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lemal an, wenn man ſagte, dieſe Perſon iſt
nicht beſeſſen, ſondern ſie hatte nur Mutter
gichter: nun aber werden ſie es doch endlich
giauben, daß es Teufel gebe, wenn dieſe Perſon
wiederum geſund nach Hauß zuruck kehren wird.

Zweyter Auftritt.
Hetr Gaßner.

Jch beſchwore dich abermal im H. Namen
Jeſu; ſage an, wie heiſſeſt du, und wie viel
daſt du noch Mitgeſellen?

Der Geiſt.
Ego ſum Diabolus meridianus(zu Dentſch)

ich heiſſe Mittagsteuſel.

Herr Gaßner.
Wie oft plagſt du des Tags dieſe Perſon?

Der Geiſt.Go oſt ich von meinem Furſten der Finſterniß
die Erlaubniß erhalte zu thun; es geſchieht abet
faſt alle Stunden, alle Augenblicke.

Herr Gaßner.
So biſt du doch auch ein arger Teufel?

Der Geiſt.Ja, ich hins, und zwar ein ſolcher, derglei—
chen du bisher noch keinen unter die Hande be
kom̃en haſt, ſo lang du deine Lxorcismos treibſt.

Herr GaßnerWie kommts aber, daß du ſo weit hieher

gereiſet biſt?
Der Geiſt.

GOtt hat mich ſelbſt gerufen, und deſſen
Vefehl mußte ich unverzuglich nachkommen.
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Dritter Auftritt.
Herr Gaßner.

So biſt du dann der Mittagsteufel?
Wie! biſt du ganz alleme?

Der Geiſt.
Nein, ich habe noch eine groſſe Menge bey

mir, und zwar lauter Unkeuſchheitsteufel.

Herr Gaßner.
Das iſt erlogen. Jch beſchwore dich, daß

du mir die Wahrheit fageſt.
Der Geiſt.

Jch habe dirs ſchon geſagt, und ſage dirs
abermal, daß unſer eine ſo groſſe Menge ſind,
welches du nicht glauben wirſt.

Herr Gaßner.
Du biſt ein Lugner; ich beſchwore dich zum

letztenmal, und zwar bey allem, was im Him
mel iſt, daß du frey offent lich bekenneſt, wit
viele Geiſter du bey dir habeſt?

Der Geiſt.So wiffe dann, daß unſere Anzaht ſich auf
eine ſehr groſſe Mengebelauft, welche ſchwerlich
oder gar nicht zu beſchreiben ware, du magſt
es glauben oder nicht.

c„err Gaßner.
Gant erſchrecktiche Menge! (ſchrie dieſer

voller Werwunderung.

Vierdter Auftritt.
Herr Gaßner.

Auf was fur eine Art, und durch welchen
Zufall biſt du dann in dieſe Perfon gefahren?

Ge



Geſchah es etwan durch Wunſchen, Fluchen
oder vergiften?

Der GeiſtJhh bin gleich von ihrer Jugend an in ihren

Leib gefahren, und habe ſie beſeſſen.

Herr Gaßner.
Wie haſt du dich denn ſo lange in ihrem Kor

per verborgen haiten konnen, ohne dich zu verra
then, daß du der Teuſel ſeyeſt?

Der Geiſt.
Ich geſtehe, daß es mich nicht wenig Muhe

gekoſtet. ſolches zu verbergen; doch aber, um
den Maiſchen ſchaden zu konnen, laſſe ich mich
weder Arbeit noch Krafte dauren.

Herr Gaßner.
Und wirum ſuchſt du denn ſo viele Menſchen

mit dir ins Verderben zu ſturzen?

Der Geiſt,
Dieß thue ich, um an dem Schopfer einen

groſſen Haß auszuuben, denn er hat mich auch
geſturzet; und auf keine andere Art weiß ich mich
beſſer zu helfen, als nuf dieſe.

Herr Gaßner.
Jſt danadeine Gewalt auf Erden groß?

Der Geiſt.Ziiemlich groß, und wann es nach meinem
Willen gienge, ſo wollte ich in einem Augenblick
die ganze Welt verſchlun. vn haben.

Herr Gaßner.
Jndem du aber ſolches nicht kannſt, ſo biſt

eind bleibſt du; gleichwohl ein armer Teufel;
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deñ GOtt und Schopfer kan dir gebiethen wie er

will; und die Menſchen konnen mit dir thun
vach ihrem Wohlgefallen.

Der Geiſt.
Wie! die Menſchen?

Herr Gaßner.
Ja, und dieß ſollſt du in kurzem inne werden.

Voch aher tefehle ich dir, in der Kraft des Al—
lerhochſten, daß du es mit deinem eignin Gee—
ſtandniß bejahen ſolleſt?

Der Geiſt. ĩ
Du weißt es ja ſelbſten, daß es jene ſind,

die ihr ganzliches Vertrauen in die Lulfe des
allerheiligſten Nameng Jeſu ſetzen.

Herr Gaßner.
So kann man dann anjetzo deutlih vernehz

men, (zu den Anweſenden ſich undrehend)
daß der Leufel ſelbſt dasjenige bekennen muß,
was ich ſchon ſo ofters geſagt und hehauptet
habe.

Funfter Auftritt.
Herr Gaßner.

Ich befehle dir, daß du mir ſageſt, warum
du dieſe Perſon aus ſo vielen Guten verhindert
haſt?

Der Geiſt.
Darum, weil ſie emmerzu GOtt gedienet,

welches ich ohne Schrocken nicht anſehen konnte.
Jch habe ſi dahero auch ofters auf ihr Ange
ſicht niedergeworfen; und weil ſolches zum of
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tern geſchah, ſo vermeynte man, es ware ſolches
die fallende Sucht: ſie mußte auch deßwegen
ſolche Oerter raumen, allwo Gott gedienet
wurde.

Sechster Auftritt.
Herr Gaßner.

Ich beſchwore dich, daß du mir ſageſt, was
du hauptſachlich im Himmel vor Feinde haſt?

Der Geiſt.Miine Feinde (wmit graulichem Schrryen
und Plerren um ſich werfend) ſind, nebſt
Gott meinem Schopfer, der allerheiligſten
Jungfrau, dem Erzengel Michael, dem heil.

—deeWelt bey den Sterblichen in großer Verach
tung ſtehen, und deſſen neuntagige Andacht
mir auf der Welt ſchon kine große Menge
Seelen entzogen hat. Jhr Menſchen habt
insgemein durch die Vertilgung der Jeſuiten
eine große Stutze der Kirche verlohren; doch
habe ich meinen nicht geringen Vortheil dabey

gefuhlet.

Herr Gaßner.
Duwirſt ohne Zweifel das Meiſte zu ſolchen

Vngluck heygetragen haben; iſt es nicht ſo?

Der Geiſt.Nein, dieß Gerichte iſt falſch; die N. N. haben
iu dieſem Geſchaft meiner nicht nothig gehabt.

Herr



uul 2 2 e

Herr Gaßner.
Und doch haben ſich die meiſten Erdburger

bereden wollen, als ob du eigentlich derjenige
wareſt, der dieſe grauliche Verwuſtung in der
Chriſtenheit angerichtet hatte?

Der Seiſt. (etwas leiſe.)
(So laßt dann der dem Gott gewiedmete

Pſaf noch nicht nach, mich durch ſeine vorwi
tzige Ausforſchungen zu quallen!) Ja, und
du ſollſt feſtiglich glauben, daß ich allen dieſen
Hader und Verwirrung in den vier Weltthei
len angezettelt habe.

Herr Gaßner.
Ey ſo ſollſt du dann auch von Gott ſo lange

geplagt werden, bis ich befehle, daß dieſe Plag
aufhoren ſolle. (NB. Der Teufel fieng hier

auf ſo entſetzlich an zu heulen, daß es ohne Ent
ſetzen nicht angehort werden konnte; ſobald
aber Herr Gaßner denſelben bedrohet, ſo
wurde er auf einmal ganz ſtille und ruhig.)

Herr Gaßner fahret fort.
Nunbefehle ich dir, daß duzu Ehren der unbe

ſleckten Empfangniß Maria dieſen Boden kuſ

ſen ſollſt.
Als ſolches plotzlich vom Geiſt vollzogen war,

ſo ſprach Herr Gaßner zu der ganzen Men
ge der Umſtehenden:
„Soo ſehet ihr nun alle ſelbſt, wie die Teu
„fel dem Geboth in dem Namen Jeſu ge

jehorchen muſſen!

Sie



Siebenter Aufftritt.
Herr Gaßner.

Jch befehle dir, daß du mir ſageſt, was fur Per
ſonen dir auf der Welt die verhaßteſten ſind.

Der Geiſt.
Die ganze Geiſtlichkeit iſt es! Cund hiebey

brach er in ein offentliches und hohniſches Ge
lachter aus.)

Herr Gaßner.
Was bedeutet dieſes hohniſche Lachen?

Der Geiſt.Billig muß ich lachen, ſo oft ich gedenke, daß

ſich ſoviele Pfaffen und Gelehrten zu meiner
Parthey geichlagen; unter denſelben iſt vor
zuglich der ſcharfunnige N. N. ſehr beruhmt.
Meines Erachtens ſind dieſe Wahnſinnige, oder
gar beſeſſene.

Herr Gaßner.
Wie! was ſprichſt du vom Beſeſſen ſeyn?

du ſchwarmeſt?

Der Geiſt.
Ja, beſeſſen ſind ſie; und wo nicht anders, ſo

haben ſie doch wenigſtens den falſchen Religions

teufel in ſich; denn weilen ſie das Daſeyn der En
gel laugnen, ſo laugnen ſie folglich auch Gott.
Und ihr! ihr ehrloſe Chriſten, die ihr nicht glau—
bet, daß eure Seelen unſterblich ſehen, ſondern
wahnet, daß ſelbige gleich dem Leber de: Dre

J  tnach dem Tode in ein volliges Nichtsnru the
ren; ihr aberwitzige Freygeiſter und Kiuglnge,

ihr

ma



ihr werdet alle des rechten Weges verfehlen.
Nur allzuviel werdet ihr dereinſtens noch inne
werden, daß eure Serlen unſterblich ſind; die
Reue wird aber ſodann zu ſpat kommen, wenn
ihr zu dem ewigen Abgrunde verurtheilet werdet.

Achter Auftritt.
Herr Gaßner.

Jch gebierhe dir, daß du mir ſageſt, wer dich
hieher in Schwaben geſchickt hat, und was du
bey dieſer deiner Ankunft fur eine Abſicht fuhreſt?

Der Geiſt.
Damit man in Munchen auch glauben und

erkennen lerne, daß es Tufel gebe.
cherr Gaßner.

Und wie ſollen denn die dortigen Einwohner

ſolches ſogleich inne werden?

Der Geiſt.
Wenndieſe Perſon, deren Korper ich itzt bald

werde verlaſſen muſſen, nach Munchen zurucke
kommt, ſo werden ſie ja leichtlich erkennen und be
kennen, daß dieſelbe vorhin von Teufeln beſeſſen
geweſen. Die erfolgte vollige Geneſung muß iol
che Unglaubigen innigſt uberfuhren, daß ihr zu
ſtand niemahlen naturlich geweſen ſey. Doch,
was braucht ſich ſovieler Wortwechſel? Du
wirſt es wohl ſelber inne werden, ſobald du
wach Munchen kommeſt.

Herr Gaßner.
Und woher weißt du, daß ich nach Munchen

gehen werde?
Der



Der Geiſt.
Das weiß ich nur gar zu wohl.

Herr Gaßner.
Wie biſt du dann zu ſolchem zuverlaßigen

Wiſſen gelanget, und wer ſagt dir ſolches?

Der Geiſt.
Das weis ich zum Voraus, daß alldorten un

rahlig viele Teufel, an denen mir ſtark gelegen
iſt, durch dein Machtwort zuruck weichen mußen.

Daun folgen auch die zerſchiedenen Krankheiten,Vt die ſich auf des frommen Mannes Befehl

augenblicklich in dieſer Perſon außern mußten;
und zwar bald ſtark, bald gemaßigt, bald mit,
und bald ohne Schmerzen.

Als welches alles die Anweſenden mit groß
ter Bewunderung angeſehen hatten.

Erſte Krankheit und Zufall des Leibs.

Herr Gaßtner.
Sch beſchwore dich, holliſcher Geiſt, in dem
allerheiligſten Namen Jeſu, daß du in dieſer
Creatur die Krankheit, die du ihr verurſacht
haſt, hervorbringen ſolleſt!
Alſogleich warf ſie der Teufel auf ihr Angeſicht

nieder, doch nicht mit Heftigkeit; und
auf des frommen Mannes Befchl richtete ſie
ſich zur Stunde wiederum indie Hohe.

Zweyter Zaufall.
Ich beſchwore dich, daß du dieſe Perſon ſter

bend darſtelleſt!
Au



Augenblicklich ward ſie gleich einer ſterbenden
perſon, und zwar ſo, daß man keinen Puls

mehr an ihr fuhlen konnte; und plotzlich ſtund
ſie wiederum geſund friſch von der Erde auf.

Dritter Zufall.
Herr Gaßner befahl dem holliſchen Geiſt,

er ſoll ihr das Gehor benehmen.
ESolches geſchah plotzlich, doch auf des from

men Mannes Beftchl ließ es wiederum nach,
und ſie horte ſo gut als zuvor.

Vierdter Zufall.
Durch das gebietende Machtwort des Herrn

Gaßners wurde der Teufel gezwungen, ihr ei
nen ſehr empfindlichen Kopfſchmerzen zu machen.

Dieß aeſchah ebenfalls, und zwar mit
ſolcher Hefrigkeit, daß ſie erſchrocklich zu
ſchreyen anfieng. Er ſprach aber zu ihr,
ſie ſolle nur mit ſtarkem Vertrauen an den
heiligen Namen Jeſu denken, und augen
blicklich war alles vorbey.

Funfter Zufall.
(an der Seele.)

Herr Gaßner befahl hierauf, der Teufel ſolle
die Patientinn auch an der Seele angreifen,

und zwar durch eine Anreizung zum Zorn. Sol
che Leidenſchaft ubenfiel ſie augenblickl ch, ſo, daß

ſie dem frommen Mann entlaufen wollte. Als
er ſieaber fragte, wohin? ſo gab ſie ihm zur
Antwort, ich will mich erſaufen. Onein, ſprach

er,bleib ſie nur hier, und thu ſie ſtarken Wider
ſtand



ftand. Und augenblicklich hatte ſich dieſer grim
mige Zoru geleget.

Sechster Zufall.
Herr Pfarrer erinnerte alsdann die Patien

tinn, ſie ſolle ſtarken Widerſtand thun, es wer
de ſie ein Schlaf uberfallen. Und ſie fieng an
zu ſchlafen. Er ſagte ihr ferner:,„wenn dieſer
„Schlaf ſie in der Kirche uberfallen ſollte, ſo
„iolle ſie nur gewiß glauben, es komme vom
„Teufel her, und mit dem Vertrauen auf
„den allerheiligſten Namen wurde ſie allzeit
/den Schlaf vertreiben konnen.

Siebenter Zufall.
Du Botwicht, ſagte Herr Gaßner, ichbefehle dir, daß du dieſer Perſon Bangia—

keit im Gemuthe machen ſolleſt. Und ſie firng
angſtlich zu ſeufzen an. Herr Pfarrer fraa—
te ſie, wo es ihr fehle. Sie ſagte: ach! wie
iſt es mir doch ſo angſtlich bange! Er er—
mahnte ſie, ſolches ſelbſten zu vertreiben Und
ſieh, durch ein ernſtliches Vertrauen war auch
dieſe Bangigkeit wiederum vollig gehoben.

Nach allen dieſen erſtbeſchriebenen ſieben An
fallen, wollte der fromme Mann auch noch
durch fernere Zeichen probiren und klaruch
uberzeuget ſeyn, daß es wirklich der Teufel
ſey, mit dem »r es dießfaus zu thun bahe.
Er fieng daher an ihn aiſo arur

ued eern: 1—eipio tibi, ut agites bracnium tuum dex-
drum.

Herr



Herr Gaßner befahl frners, ut aßites ſini-

ſtram dextram pedes, totam corpus.
(Und es war der Leib alſogleich in heftigſte:

Brewegung; auf Anruſung des heiligen
Nameus Jeſu aber war plotzlich alles
wiederum in ſeiner vorigen Stille.)

Letztlich befahl Herr Pfarrer, daß der dirm
ſo ſteif wie ein Eiſen werden ſollte.

Dieß geſchah; auf erfolgtes Geboth aber

erhielt der Arm ſeine vorige Lenkung.
Nach dieſen und vielen andern dergleichen

Ausubungen; die der holliſche Geiſt auf Be
fehl des frommen Mannes in der Creatur mas
chen mußte, ſagte er endlich zu ihr:

„Vat ſie ein großes und ſtarkes Vertrauen
„ſo muß der Leufel von ihr weichen.
„Blaubt ſie dieſes?

Ja, erwiederte die Patientinn, ich glaube es.

und hierauf legte ihr der Prieſter ſeine
Hand auf den Kopf. Nach einer kleinen
Weile fraate er ſie, wie es ihr itzo zu Muth
ware? Sie antwortete: es iſt mir recht wohl.

Alſobald ſtund ſie von der Erde ſo friſch
und geſund auf, als wenn ſie ganz neu geboh
ren ware. Sie that einen Fußfall vor dem
hochwurdigſten Furſten und dem in großer
Anzahl vertammelten Adel, und kehrte ſodann
nach empfangener allerſeitigen Gluckwunſch ang
ganz vollig und geſund hergeſtellt, mit gro

ber Freude nach Munchen wiederum
zurucke.
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